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KAPELLEN

Text: Christoph Schläppi, Bern; Bild: Die Kunstdenkmäler der Schweiz, Luc Monjon, Basel, 1960

Die Kapellen

Zu den Besonderheiten des Berner Münsters gehören die Seiten- oder
Familienkapellen. Etliche sind seit ihrer Aufhebung anlässlich der Reformation
1528 nicht mehr leicht als solche zu erkennen. Zu den Kapellen rechnen wir
im Wesentlichen die schmalen Räume zwischen den Strebepfeilern an den
Seiten des Langhauses (N und S), ausserdem die Gerbernkapelle, wo heute
der Haupteingang mit dem Informationszentrum liegt sowie ihr Pendant auf
der gegenüberliegenden Seite der Turmhalle.
Nicht die Form oder die Lage zeichnen diese Kapellen aus. Vielmehr resultierten
sie aus einem Finanzierungskonzept, das den einflussreichsten Berner Familien
und Gesellschaften (Zünften) schon während der ersten Baujahre die
Möglichkeit verschaffte, mittels Stiftungen gewisse Raumbereiche für ihre
privaten Bedürfnisse zu reservieren. Die meisten Kapellen sind also nicht
eigenständige Bauteile, sondern befinden sich in jenen Raumkompartimenten,
die durch die massiven Wandscheiben der Strebepfeiler ohnehin unterteilt
worden wären und die, wie verschiedene Beispiele zeigen, auch als Vorhallen
für die seitlichen Portale genutzt werden konnten. Im symbolischen Sinn
“fundieren” und “stützen” die Kapellen den Kirchenbau, ähnlich wie es –
technisch besehen – auch die Strebepfeiler tun.
Bis zur Reformation waren die Kapellen mit Schranken vom Kirchenraum
abgesondert und mit Altären ausgestattet, an denen die im Spätmittelalter
beliebten privaten Messen gelesen und Erinnerungsgottesdienste, sogenannte
„Jahrzeiten“, gefeiert wurden. Sie waren gewissermassen kleine “Kirchen in
der Kirche”. Dem aufmerksamen Beobachter entgeht nicht, dass die
Stifterfamilien und -gesellschaften “ihre” Kapellen auf vielfältige Weise mit ihren
Wappen schmückten: An den Rücklehnen der Sitze, die teils noch die Namen
ihrer letzten “Be-Sitzer” tragen, bunt leuchtend an den Glasmalereien, häufig
auch auf den Schlusssteinen in den Gewölben, und nicht selten auf
Bronzeplaketten, Grabsteinen (heute nicht mehr in ihrer einstigen Lage am
Boden) oder auf sonstigen Kunstwerken.
Die Kapellen lassen sich in ihrer Gesamtheit als Abbild der politischen und
gesellschaftlichen Elite der Stadt im 15. Jahrhundert interpretieren. Sie zeugen
von etlichen „ausgestorbenen“ Geschlechtern und leisten somit noch immer
die Aufgabe, die ihnen vor mehr als einem halben Jahrtausend von den
Stifterfamilien zugedacht wurde: Die Erinnerung zu wecken und zu pflegen.

Legende:
1. Gerbernkapelle
2. Schopfer-Kapelle (auch Michel-Kapelle)
3. Bulzinger-Kapelle (später Metzgern-

Kapelle)
4. Krauchtal-Kapelle (später von-Erlach-

Kapelle)
5. Bubenberg-Kapelle (heute auch

Steiger-Kapelle)
6. Matter-Kapelle (auch von-Roll-Kapelle)
7. Brüggler-Kapelle
8. Lombach-Kapelle (vor 1473

Portalhalle, bis 1500 Kapelle der
Bruderschaft unser Frauen
Empfängnis)

9. Diesbach-Kapelle
10. Ringoltinger-Kapelle (auch Bonstetten-

Kapelle)
11. Schütz-Kapelle (auch Obere-Kirchthür-

Kapelle)
12. Erlach-Ligerz-Kapelle


